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Wegmarke für 
das Finanzwesen 
Der im Jahr 1621 gegründete Banco Publico ist eng mit der 

Geschichte der Handelskammer verknüpft.

Von Dr. Arnold Otto

400 JAHRE BANCO PUBLICO

or 400 Jahren wurde in Nürnberg eine Ein-

richtung ins Leben gerufen, die wichtige 

Weichen stellte für die weitere Entwick-

lung des Finanzwesens: Der Banco Publico, der 

am 16. Juli 1621 offiziell gegründet wurde, setzte 

insbesondere auch Wegmarken für den bargeld-

losen Zahlungsverkehr, der den internationalen 

Handel vereinfachte und sicherer machte. Umso 

erstaunlicher ist es, dass sich zwar zahlreiche wis-

senschaftliche Bücher und Aufsätze (z. B. von Prof. 

Dr. Markus A. Denzel) mit dem Banco Publico be-

schäftigen und er auch in zahlreichen Online-Ar-

tikeln Erwähnung findet, es jedoch (Stand Sep-

tember 2021) keinen eigenen Eintrag im Internet 

dazu gibt. Das 400-jährige Jubiläum ist deshalb ein 

guter Anlass, an die Bedeutung dieser Institution 

für die Wirtschafts- und Finanzgeschichte zu er-

innern. Nicht zuletzt auch deshalb, weil der Han-

delsvorstand – der Vorgänger der heutigen IHK 

Nürnberg für Mittelfranken – beim Entstehen 

des Banco Publico eine maßgebliche Rolle spielte.

Seit 1566 hatte es in Nürnberg einen Handelsvor-

stand (Kollegium der Marktvorsteher) gegeben, 

der damit eine der ältesten Institutionen der kauf-

männischen Selbstverwaltung in Deutschland ist. 

Wenn ein Mitglied ausschied, wurde er auf Vor-

schlag aus den eigenen Reihen durch Beschluss 

des Stadtrates ergänzt. Den Begriff der Ehrbarkeit, 

der auch in der Arbeit der Handelskammern bis 

heute eine wichtige Rolle spielt, hatte das Kolle-

gium dabei schon grundgelegt. 

Daran zu erinnern, war in dieser Zeit unbedingt 

angezeigt, denn in der Mitte des 16. Jahrhunderts 

gab es ein Problem mit dem Bargeld: Der Feinge-

halt gerade von Silbermünzen ging aufgrund ge-

ringer Fördermengen in den Bergwerken zurück 

und man wusste nie so genau, was man in den 

Händen hielt, wenn man einen Pfennig oder einen 

Groschen bekam. In dieser Zeit suchte man nach 

einer Möglichkeit, das Problem zu lösen oder zu-

mindest zu umgehen.

V
Das Gemälde „Banco Publico“  

von Johann Creutzfelder (1577 – 1632) 

hängt im „Marktvorstehersaal“  

der IHK Nürnberg.                    
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Eine Idee dazu kam aus dem oben genannten Per-

sonenkreis: So wie der Handelsvorstand vom Rat er-

gänzt wurde, entstand 55 Jahre später auf Vorschlag 

des Marktvorsteherkollegiums auch der Banco Pu-

blico, mit einer ersten Ordnung vom 16. Juli 1621. Er 

war also ein städtisches Unternehmen, das auf An-

regung des Marktvorsteherkollegiums eingerichtet 

wurde. Der Vorstand war zwischen den beiden Gre-

mien paritätisch besetzt, das so entstehende Vier-

Augen-Prinzip setzt sich in den Vorständen etwa 

von Genossenschaftsbanken noch heute fort. Wie 

war man dort auf diese Idee gekommen?

Nürnberger Kaufleute international tätig

Schon seit dem Mittelalter waren die Nürnberger 

Kaufleute intensiv im Fernhandel engagiert und 

kannten das Geschäftsgebaren in vielen europäi-

schen Städten. Auf einen von ihnen trifft dies in be-

sonderer Weise zu: Bartholomäus Viatis war 1538 in 

der Republik Venedig geboren worden, hatte 1550 

eine kaufmännische Lehre in Nürnberg begonnen 

und bei einem anschließenden Aufenthalt in Lyon 

auch für Nürnberger Handelshäuser gearbeitet, 

wohin es ihn auch zurückzog. Kurz aufeinander 

folgten dann 1569 und 1570 Erwerb des Bürger-

rechtes, Heirat und Firmengründung. Seine Tochter 

Maria heiratete 1590 Martin Peller, mit dessen Ge-

sellschaft er in der Folge fusionierte. Und die Idee 

zur Gründung des Banco Publico ging 1615 wohl 

auch von diesen beiden Unternehmern aus.

Zahlungen bargeldlos ausführen

Ein wichtiger Aspekt war hierbei die Einführung 

eines Girozahlungsverkehrs. Über die Einzahlung 

eines Betrages wurde eine Urkunde ausgestellt, 

gegen die bei einer anderen, kooperierenden 

Bank der entsprechende Betrag wieder abge-

hoben werden konnte. In Venedig, der Heimat 

Viatis‘, gab es ein solches Haus bereits seit 1587, 

1609 dann eines in Amsterdam, 1619 in Hamburg 

und später auch in anderen Städten. Ebenfalls in 

Venedig gab es 1607, mehr als 400 Jahre vor einer 

breit geführten Debatte über die Abschaffung des 

Bargeldes dann auch eine erste Vorschrift über 

die bargeldlose Ausführung größerer Zahlungen, 

die 1621 in Nürnberg übernommen wurde. Was in 

Hamburg die Rechnungseinheit „Marco Banco“ 

war, wurde auf den Nürnberger Gulden über-

tragen. Damit entstand auch hier die erste Form 

der Kursnotierung für Buchgeld.

Zur gleichen Zeit gab es schon eine Reihe von 

Banken, bei denen, von Kaufleuten gegründet, 

das Geld nicht mehr nur Mittel zum Zweck, son-

dern Gegenstand der Geschäftstätigkeit wurde. 

Aus solchen gingen später die noch heute be-

kannten Privatbanken hervor, zum Beispiel die 

1590 in Nürnberg gegründete Bank von Hans und 

Paul Berenberg. Dass gerade dort jedoch knapp 

30 Jahre später auch noch eine städtische Grün-

dung erfolgte, zeigt, dass diese damals wohl nicht 

allen Ansprüchen des Handels genügte. Mit Auf-

gaben in der Aufsicht und Regulierung des Zah-

lungsverkehrs, die sowohl in Hamburg als auch 

in Nürnberg eine Rolle spielten, erfüllten die neu 

gegründeten Institute nicht nur Aufgaben von Ge-

schäftsbanken, sondern entwickelten vielmehr 

erste Ideen auch einer Zentralbank. 

Nicht nur private Banken gab es, auch das lan-

desherrliche Münzrecht war im 17. Jahrhundert 

löchrig geworden und es gab, zumeist lokal, auch 

quasi private Münzherren, die sich in dem Gewirr 

aus Münzwährung mit sinkendem Feingehalt tum-

melten. Die Produkte, deren An- und Verkäufe über 

den Banco Publico getätigt wurden, schienen 

den Kaufleuten oft von nachhaltigerer Werthal-

tigkeit zu sein und damit setzte wiederum etwas 

Neues ein: Das oben schon erwähnte Buchgeld er-

fuhr nicht nur eine Kursnotierung, es wurde aus 

dem Handel sogar neu geschöpft – eine Entwick-

lung, die allerdings leicht aus dem Ruder laufen 

könnte. Doch auch hierfür fiel den Nürnbergern 

etwas ein: Nach einer ersten, durch Zwangsan-

leihen von außen verursachten Pleite des Banco 

Publico 1635 verfestigte sich mit der Einführung 

der Marktadjunkten, die aus der Kaufmannschaft 

kommend vom Rat gewählt worden, die Idee von 

einer staatlich reglementierten Bankenaufsicht.

Einer der Geschäftsbereiche der IHK ist heute die 

Pflege des Handelsrechtes und die Verfolgung von 

Wettbewerbsverstößen. Gerade in der internatio-

nalen Wirtschaft werden für rechtliche Streitig-

keiten oft Schiedsgerichte angerufen und im Laufe 

seines Bestehens nahm sich auch der Banco Pub-

lico dieses Arbeitsbereiches an, indem dort 1697 

das Banco-Gericht entstand, an dem Vertreter des 

Rates, des Handelsvorstandes sowie zwei Banco-

Consulenten und ein Kanzlist teilnahmen.

Heute sind die Geschäftsbereiche, die der Banco 

Publico sich mit seiner Entstehung und in den 

Jahrzehnten danach erschlossen hat, über viele 

verschiedene Institutionen verteilt: Parlamente, 

Gerichte, Zentral- und Geschäftsbanken. Deren 

Aufsichtsbehörden nehmen Aufgaben wahr, von 

denen man bei vielen im Nürnberg des 17. Jahrhun-

derts erstmals bemerkte, dass sie sich stellen, und 

Lösungen dafür suchte. Vom Rat der Stadt legiti-

miert, war der Banco Publico so ein Kind des Kolle-

giums der Marktvorsteher und in beider Tradition 

steht heute die Industrie- und Handelskammer 

Nürnberg für Mittelfranken.

Dr. Arnold Otto ist Leiter des Stadtarchivs Nürn-

berg (arnold.otto@stadt.nuernberg.de, www. 

nuernberg.de/internet/stadtarchiv).Fo
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Vortrag in der IHK: Prof. 
Dr. Markus A. Denzel, 
Wirtschafts- und Sozialhis-
toriker an der Universität 
Leipzig, wird am Donners-
tag, 4. November 2021, 
18.30 Uhr, in der IHK Nürn-
berg einen Vortrag über 
„400 Jahre Banco Publico“ 
halten (im „Marktvorste-
hersaal“ der IHK, in dem 
das auf Seite 48 abgebil-
dete historische Gemälde 
des Banco Publico hängt). 
Wegen der Corona-Regeln 
ist die Teilnehmerzahl be-
grenzt, eine Anmeldung ist 
erforderlich: www.ihk- 
nuernberg.de/banco-publico

Literatur: „Der Nürnber-
ger Banco Publico, seine 
Kaufleute und ihr Zah-
lungsverkehr (1621 – 1827)“, 
von Prof. Dr. Markus A. 
Denzel, Vierteljahrschrift 
für Sozial- und Wirtschafts-
geschichte. Beihefte; Bd. 
217, Franz Steiner Verlag, 
Stuttgart 2012, 341 Seiten, 
ISBN 978-3-515-10135-6
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